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Es gibt ein richtiges Leben nur im falschen. Dies ist der Grund- 
 gedanke einer kritischen Theorie, die im Anschluss an eine 
anthropologische Lesart der Bibel den Aspekt der individuel-
len und strukturellen Entfremdung des Menschseins in Erinne-
rung ruft. In dieser Lesart rückt das Motiv des Innerwelt-
lichen ins Zentrum: als jeweils individueller Lebenslauf und 
als überindividuelle Geschichte. 

Die Bibel bejaht das Leben im Vorläufigen und Unvollkommen-
en als den Ort und die Zeit, die der einzelne Mensch zu gestal-
ten hat. In Aufnahme der Tradition theologischer Religions-
kritik werden in drei Zugängen das Verstehen und das Lernen 
als die beiden universalen Eigenschaften des Menschen the-
matisiert: als Innerweltliche Hermeneutik, als  Überwindung 
der zwischen Menschen stehenden Differenzen und als Schutz 
der zwischen Menschen zu wahrenden Grenzen. 
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Vorwort

Es gibt ein richtiges Leben nur im falschen. Dies ist der Grund-
gedanke einer kritischen Theorie, die im Anschluss an eine 
anthropologische Lesart der Bibel den Aspekt der individuellen 
und strukturellen Entfremdung des Mensch-Seins in Erinne-
rung ruft. In dieser Lesart rückt das Motiv des Innerweltlichen 
ins Zentrum: als je individueller Lebenslauf und als überin-
dividuelle Geschichte. Beides wird unter dem Vorzeichen des 
„Falschen“ interpretiert – des „Falschen“ als verfehlter Mög-
lichkeit des Mensch-Seins. Dem Menschen ist nach der bibli-
schen Überlieferung aufgetragen, sich auf dieses „Falsche“ ein-
zulassen und konstruktiv mit den gegebenen Gefährdungen 
des Mensch-Seins umzugehen. Es gibt kein Leben außerhalb 
des Falschen und deshalb ist das Leben im Falschen das einzig 
mögliche, und in diesem Sinne richtige Leben. Die Bibel bejaht 
dieses Leben im Falschen, im Vorläufigen, im Unvollkomme-
nen als den Ort und die Zeit, die der einzelne Mensch an sei-
nem Ort und in seiner Zeit zu gestalten hat. 

Der Grundton dieser Anerkennung des Lebens ist die An-
erkennung des Absurden als zentrales Merkmal des Mensch-
Seins. Damit verbunden ist aber zugleich die permanente 
Rebellion, das permanente Aufbegehren und Nicht-Einverstan-
den-Sein gegen eben dieses Absurde. Diese Perspektive begrün-
det eine Kritik an der Kultur, die angesichts des biblischen 
Strukturzusammenhangs von Erbarmen, Recht und Kult viel 
härter ist als jegliche säkular begründete kritische Theorie. 

Die Akzeptanz des Absurden als Leitmotiv des Lebens führt 
mit Blick auf jegliche Form von Sozialität, mag man diese als 
„Gesellschaft“, „Gemeinschaft“, „Kultur“ oder was auch immer 
in den Blick nehmen, zu der Forderung eines innerweltlichen 
Atheismus. Mit Blick auf den einzelnen Lebenslauf jedoch 
rückt der Auftrag in den Fokus, nach Konturen einer Kultur 
der Bildung zu suchen, mit der die Einzelnen die Situation des 
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Absurden konstruktiv bewältigen können. Beide Perspektiven, 
die kulturkritische Perspektive des Innerweltlichen Atheismus 
und die Perspektive einer Kultur der Bildung, werden an ande-
rem Ort zu entfalten sein. Im vorliegenden Band geht es um die 
Voraussetzungen eines Denkweges im Horizont des Innerwelt-
lichen „etsi deus non daretur“, als ob es Gott nicht gäbe. Die-
ses Motiv steht im Hintergrund dreier Studien, mit denen die 
anthropologischen und methodischen Voraussetzungen eines 
solchen Denkweges skizziert werden.

In der ersten Studie zur „Innerweltlichen Hermeneutik“ 
wird gezeigt, welches Bild vom Menschen aus einer anthro-
pologischen Lesart der Bibel gewonnen werden kann. Als Leit-
motiv wird dabei das der „Entfremdung“ deutlich, in deren 
Rahmen der einzelne Mensch die adamitische Dimension, die 
abrahamitische Dimension und die noachitische Dimension 
der eigenen Geschichtlichkeit angehen kann. Das Verstehen 
und das Lernen werden dabei als die beiden universalen und 
grundlegenden Eigenschaften des Menschen ausgewiesen. Von 
dort aus ergeben sich die Konturen einer „Innerweltlichen Her-
meneutik“ als Verfasstheit und Möglichkeit des Menschen in 
der Geschichte. 

Im zweiten und dritten Teil wird skizziert, wie unter der 
Maßgabe einer „Innerweltlichen Hermeneutik“ biblische 
Theologie aussehen könnte. In der zweiten Studie „Die Diffe-
renz“ wird die Lehre vom Heiligen Geist auf die Frage nach den 
Grenzen und Voraussetzungen menschlicher Kommunikation 
bezogen. In den Mittelpunkt rückt dabei die Polarität von Ori-
entierungs- und Kommunikationsbedürftigkeit des Menschen 
einerseits und Parteilichkeit Gottes durch das Wirken des Hei-
ligen Geistes in diese Orientierungs- und Kommunikationsbe-
dürftigkeit hinein andererseits. 

In der dritten Studie über „Die Grenze“ wird die Doppel-
struktur pädagogischer Liebe aus biblischer Perspektive ent-
faltet. Es erweist sich als notwendig, dass die Grenze zwischen 
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Menschen einerseits aufgebaut und gewahrt, andererseits aber 
durchbrochen wird. Diese Konstellation ergibt sich aus der 
schöpfungsgegebenen Freiheit aller Menschen, also insbeson-
dere auch der von Kindern und Jugendlichen. Im Prozess der 
Erziehung als Steuerung von Lernen äußert sich Liebe zunächst 
als Aufbau und Stärkung der Grenze im Zwischen. Zugleich 
muss sich Liebe zuweilen jedoch in einer stellvertretenden 
Verantwortung für die Wahrung von Menschlichkeit in der 
Durchbrechung eben dieser Grenze bewähren. Diese Spannung 
zwischen Wahrung und Durchbrechung der Grenze wird ver-
bunden in dem Motiv von Liebe als Anwalt der Freiheit.

Die erste Studie ist für den vorliegenden Band verfasst 
worden und weist zugleich auf weitere Publikationsvorhaben 
voraus. Die zweite und dritte Studie sind zuvor im „Jahrbuch 
für Biblische Theologie“ erschienen und werden hier in ihrem 
inneren Zusammenhang deutlich. Der besondere Dank gilt 
Volker Hampel vom Neukirchener Verlag, der die vorliegende 
Veröffentlichung unterstützt hat. Danken möchte ich auch 
Sebastian Engelmann, der mir wichtige Rückmeldungen zur 
„Innerweltlichen Hermeneutik“ gegeben hat. 

Die anthropologische und soziokulturelle Frage ist, welche 
orientierende Kraft die biblische Überlieferung über den Rah-
men vorhandener religiöser Gemeinschaften hinaus haben 
kann. Die Bibel als Offenbarung des Mensch-Seins zu lesen, 
eröffnet Möglichkeiten zu Gesprächen im Spannungsfeld von 
Partikularität und Universalität des Mensch-Seins überhaupt. 
Inwieweit damit neue Gesprächsfäden innerhalb der mono-
theistischen Religionen oder auch innerhalb der vielfältigen 
Formen der konsumistischen Religion neuzeitlicher Prägung 
angestoßen werden können, ist die eine Seite. Inwieweit damit 
vielleicht auch Gesprächsbrücken zu den bedeutenden fern-
östlichen Kulturmustern gebaut werden können, ist die an-
dere Seite. Rezeption ist immer eine vage Hoffnung. Vielleicht 
ergeben sich Möglichkeiten zu innerweltlichen Gesprächen 
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aufgrund der schlichten Annahme, dass Menschen zunächst 
einmal Verstehende und Lernende sind. Der Verstehende muss 
lernen, sonst überhöht er sich selbst, der Lernende aber muss 
verstehen, sonst bleibt er unverständig. Sicher, ob ich etwas ge-
lernt oder verstanden habe, kann ich mir natürlich nicht sein 
– wie denn auch.

Jena, im Spätsommer 2016
Ralf Koerrenz
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Innerweltliche Hermeneutik

Wovon handelt eigentlich der Text der Bibel? Von wem wird was 
geschildert, worüber wird erzählt und wie ist die Erzählung zu 
lesen? Diese Fragen wirken in vielen Frömmigkeitstraditionen 
des Christentums gleichermaßen banal wie irritierend. Banal 
und irritierend, weil doch klar sein sollte, dass die Bibel vor al-
lem Gottes Beziehung zu den Menschen tradiert. Danach ist 
die Bibel ein Buch über Gott – unabhängig davon, ob wir die 
Texte eher von „oben“ als Selbstkundgabe Gottes oder von „un-
ten“ als Varianten religiöser Erfahrung in einem bestimmten 
Deutungsrahmen interpretieren. Es geht zuerst und vor allem 
anderen um Gott – und dann erst um den Menschen in seinem 
Verhältnis zu dieser Referenzgröße. 

Unter der Perspektive, die hier als „Innerweltliche Herme-
neutik“ skizziert werden soll, geht es in der Bibel, dem Ersten 
und dem Zweiten Testament, primär um die Beschreibung des 
Menschen. Es ist eine Lesart, nach der die Texte vor allem über 
das Sein des Menschen Auskunft geben – und erst in zweiter 
Linie über so etwas wie „Gott“. In dieser gleichermaßen indi-
vidual-anthropologischen und soziokulturellen Lesart wird 
damit die Aufmerksamkeit auf den Umstand gerichtet, dass 
die Bibel grundlegende Aussagen über den Menschen trifft. 
Dies gilt gleichermaßen für den Menschen als individuelles 
Wesen, das mit sich selbst zurechtkommen muss, wie für den 
Menschen als soziales Wesen, das sein Mensch-Sein erst in kul-
turellen Bezügen entfalten kann. Dass in der Bibel auch Aus-
sagen über jene Instanz, die sich als letztlich unaussprechbar 
hinter der Buchstabenfolge JHWH verbirgt, getroffen werden, 
rückt logisch in den Hintergrund, auch wenn es sachlich die 
Art und Weise, wie über den Menschen in seiner Individualität 
und seiner Sozialität gesprochen wird, erst begründet. Dieser 
Ansatz ist an sich nicht originell oder neu, drängt sich jedoch 
auf, wenn die Sprachfähigkeit einer biblisch orientierten 


